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Statt Mut zu spenden –
Missgunst und Neid
az vom 23. 5.: Vierfachmord –
Kollegenschelte gegen Anwältin Senn

Noch nicht mal die Arbeit richtig aufge-
nommen, wird die Anwältin Renate
Senn von den Anwaltskollegen heftiger
Kritik ausgesetzt – wegen ihrer Stellung-
nahme zu ihrer Rolle als Pflichtverteidi-
gerin. Anstatt Mut zu spenden, säen die-
se Missgunst und Neid. Dabei hat Frau
Senn mit ihrer Bekundung einen Teil
der Fragen beantwortet, die sich viele
von uns stellen: Wie ist die Haltung ei-
ner Pflichtverteidigerin in einem sol-
chen Fall? Frau Senn kann man zu ihrer
Haltung gratulieren. Ich wünsche ihr
viel Kraft und Mut bei der Erfüllung ih-
rer schwierigen (Pflicht-)Aufgabe.

NADINE JAGARICH, RIEDEN

Kritik ist nicht
nachvollziehbar
Die Kritik kann ich – als Nichtjurist –
nicht nachvollziehen. In dieser sehr

traurigen Angelegenheit hat mich die
Aussage der Pflichtverteidigerin positiv
gestimmt, sie werde ihre Arbeit mit al-
lem Respekt und mit Würde gegenüber
den Opfern und den Hinterbliebenen
wahrnehmen. PETER STAHEL, AARAU

Sprach-Stasi für die az
az vom 23. 5.: Montagsinterview Donna
Leon; «Ich bin die Sprach-Stasi geworden!»

Im az-Interview fordert Donna Leon ei-
nen sorgfältigen Umgang mit der Spra-
che. Es macht sie wahnsinnig, wenn je-
mand einen Satz sage (oder schreibe)
und sie ihn nicht verstehe. Sie sei nicht
die Sprachpolizei, sondern die Sprach-
Stasi. Gut, dass Donna Leon in der glei-
chen Ausgabe nicht den Sportteil gele-
sen hat! Sie hätte sich furchtbar ärgern
müssen. Dort findet sich nämlich im Be-
richt über den Boxkampf zwischen Ar-
nold Gjergjaj und David Haye folgender
Satz: «Der Verlauf des Kampfes war ein-
seitiger, als dass es die schlimmsten Pes-
simisten zu träumen wagten.»

GEORG MÜLLER, ERLINSBACH

Der gleiche Ursprung
wie der Ruag-Spionagefall
az vom 23. 5.: Egypt -Air-Absturz –
Suche nach Wrack mit Tiefsee-U-Boot

Der Ruag-Spionagefall und die Suche
nach der Blackbox des abgestürzten
Flugzeuges im Mittelmeer haben den
gleichen Ursprung. Hier hohe Bundes-
beamte, unterstützt von gescheiten IT-
Fachleuten, die einen Computer mit ge-
heimen Daten ans Internet hängen, ob-
schon man weiss, dass die Daten von
Hackern rund um die Welt mit wenig
Aufwand zugänglich sind. Dort die Flug-
daten, die in einer gut geschützten aut-
arken Blackbox gespeichert werden, an-
statt, dass man die Daten laufend via In-
ternet an den technischen Dienst der
Fluggesellschaft sendet. Jetzt muss man
die Blackbox mit U-Booten, Flugzeugen,
Tauchern, Robotern mit Millionenauf-
wand im Mittelmeer suchen. Einmal
mehr: Vielen heutigen Eliten, die unser
Schicksal bestimmen, ist der gesunde
Menschenverstand abhandengekom-
men. MAX SALM, UMIKEN

Gestrichen wird
dann bei der Bildung
Die Grundbuchsteuer muss bezahlen,
wer sich einmal eine Wohnung kauft
oder ein Häuschen. Für das selbstbe-
wohnte Wohneigentum ein Klacks! Ein-
fach so mir nichts, dir nichts hat der
Grosse Rat völlig unnötig Steuerge-
schenke an die Immobilienbranche ge-
macht – gestrichen wird dann bei der
Bildung. Die gesetzlich verankerte För-
derung des Musikunterrichts zum Bei-
spiel lässt auf sich warten, Stunden wer-
den gekürzt und vieles mehr. Kranken-
kassenunterstützung wird zurückgefah-
ren, Kulturbeiträge werden gekürzt usw.
Die Liste liesse sich beliebig verlängern.
Gespart wird an allen Ecken und Enden
und immer zu Lasten der Allgemein-
heit. Manchmal lohne es sich auch für
den Fiskus, auf Steuern zu verzichten,
schrieb kürzlich ein Grossrat in seinem
Leserbrief. So etwas Infantiles habe ich
von einem Politiker noch selten gehört.
Zum Glück können wir am 5. Juni die-
sen Grossratsentscheid korrigieren.

 URS MÜNGER, HAUSEN

Aargau - Zürich: 0:1

60 Grossrätinnen und Grossräte haben
mit dem Behördenreferendum erzwun-
gen, dass über die «versteckte Steuer»
bei der Grundbuchabgabe abgestimmt
werden muss. Dabei hatte der Grosse
Rat diese Wohnsteuer mit einem safti-
gen Tritt aus dem Gesetz gekickt. Fast
schon wären wir es losgewesen, dieses
alte und verstaubte Steuerding. Beim
Team Zürich ist man schon lange zur
Einsicht gekommen, dass die Wohnsteu-
er unnötig ist. Dort wird die Grund-
buchabgabe zum zweiten Mal innert
sechs Jahren gesenkt. Wir haben uns
mit diesem politischen Umweg über ei-
ne Volksabstimmung ein Eigentor ge-
schossen. Wir können nur hoffen, dass
die Stimmbürger am 5. Juni zum 1:1 aus-
gleichen und die Wohnsteuer definitiv
abschaffen! ADRIAN ACKERMANN,

GROSSRAT FDP, KAISTEN

Der Kanton Aargau
schafft sich selber ab!
Mit dem Slogan «Wohnsteuer abschaf-
fen» wird derzeit versucht, Hauseigentü-
mern, Mietern und jungen Familien die
Abschaffung der Grundbuchabgaben

schmackhaft zu machen. Tatsächlich
sind die Wohnkosten zu hoch. Verur-
sacht werden diese aber kaum durch ei-
ne einmalige Abgabe von 4 Promille bei
der Handänderung. Dass sich jemand in
diesem Kanton kein Eigenheim leisten
kann, weil auf dem Kaufpreis der Lie-
genschaft eine Gebühr in der Höhe ei-
nes neuen Sofas erhoben wird, ist lä-
cherlich. Der durchschnittliche Bürger
kauft in seinem Leben vielleicht ein-
oder zweimal eine Liegenschaft. Von ei-
ner Abschaffung der Abgabe profitieren
primär Immobilienspekulanten und
Grossinvestoren. Verrechnen diese die
einmalige Abgabe von beispielsweise
5000 Franken über 20 Jahre ihrer Mie-
terschaft, erhöht sich die Jahresmiete
um läppische 250 Franken! Die Befür-
worter der Abschaffung sollen ihrer als
Beispiel dienlichen Familie erst einmal
erklären, mit welchen Mitteln die Bil-
dungs- und Freizeitangebote finanziert
werden sollen, wenn der Aargau in ei-
ner aktuell prekären Finanzlage auf Ein-
nahmen von über 30 Millionen Franken
jährlich verzichtet.  ROLF SCHMID, SP, WIL

Die Märchenstunde
geht weiter
Es war zu befürchten und ist jetzt einge-
troffen; das Wohnsteuer-Märchen hat
seinen Weg von der Inseraten-Kampag-
ne in die Leserbrief-Spalte gefunden,
beispielsweise in einem Leserbrief von
Martin Keller (Grossrat SVP). Aber wie
das so ist mit Märchen, sie werden auch
bei wiederholtem Vorlesen immer ein
Märchen bleiben und der Wahrheitsge-
halt geht gegen null. Die Wohnsteuer-
Märchen-Erzähler greifen daher tief in
die Kiste der Rührseligkeiten, wenn es
etwa heisst: «Der Traum vom Wohnei-
gentum rückt in weite Ferne» oder «Jun-
ge Familien werden von den Agglomera-
tionen an die Peripherie gedrängt».
Auch sehr beliebt im Wohnsteuer-Mär-
chen ist das Öffnen der Schublade
«Fehlinformation und Lüge» wie dies
die zwei folgenden Beispiele belegen:
«Im Aargau nehmen die überrissen ho-
hen Grundbuchabgaben zu» oder «Die
Wohnkosten für Hausbesitzer steigen
seit Jahren rasant an». Nichts, rein gar
nichts von dieser Argumentation trifft
zu und selbst das magische Körnchen
Wahrheit glänzt im Wohnsteuer-Mär-
chen mit Abwesenheit.

 FREDI RYF, TEUFENTHAL

Verzichtbar oder nicht?
Diverse az-Artikel zur Abstimmung über die Änderung der Grundbuchabgaben

Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss» müs-
sen ausschliesslich
über www.aargauerzei-
tung.ch unter
«Schnappschuss» ein-
gegeben werden. In der
az Aargauer Zeitung er-
scheint eine Auswahl.
Pro Woche wird 1 Gut-
schein im Wert von CHF
50.- von smartphoto
unter allen Teilnehmern
verlost.

Ihr Schnappschuss
Kurt Mathys, Wettingen: Keine Bierdusche!

Ihr Leserbrief mit Ihrer Meinung zum
aktuellen Geschehen ist uns willkommen.
Vorrang haben Zuschriften, die sich auf
aktuelle Artikel beziehen, die nicht mehr
als 1500 Zeichen enthalten und uns per
E-Mail erreichen. Bitte Absender (Na-
me, Vorname, Strasse, Wohnort) und Ar-
tikelbezug (Titel und Ausgabedatum)
angeben.

Mailadresse:
leserbriefe@aargauerzeitung.ch
Postadresse:
Redaktion Aargauer Zeitung,
Leserbriefe, Postfach 2103, 5001 Aarau.

Die Redaktion entscheidet über die
Auswahl der Leserbriefe und behält
sich vor, Texte zu kürzen.
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